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Freiwilliger Schulsport feiert Rekordzahlen
InObwalden nehmen immermehr Kinder und Jugendliche an Schulturnieren teil. So auch am letztenUnihockeyturnier.

Janik Desax

VonBeachvolleyball überTisch-
tennis bis hin zu Ultimate Fris-
bee: Im Kanton Obwalden gibt
eseinegrosseAuswahl anSchul-
sportanlässen neben dem obli-
gatorischenSportunterricht.Die
Nutzung dieses Angebots stieg
imvergangenenSchuljahrdeut-
lich an. Gemäss Florian Ming,
Abteilungsleiter Sport beim
KantonObwalden, sinddieTeil-
nehmerzahlen im Schuljahr
23/24 um ungefähr 40 Prozent
gestiegen.

Diese Entwicklung ist für
Ming erfreulich. Ein konkretes
Ziel für Teilnehmerzahlen sei
nie festgesetzt worden. «Das
Ziel war schon immer, so viele
Kinder und Jugendliche wie
möglich zu erreichen, vor allem
wollen wir die Bewegung för-
dern.» Für die ansteigenden
Zahlen gäbe es verschiedene
Gründe. Besonders hervorhe-
ben möchte Florian Ming die
Zusammenarbeit mit dem
Obwaldner Verein für Schul-
sport (OVSS).

Unihockeyturnier
sprengtRekorde
Bezeichnend fürdie steigenden
Teilnehmerzahlen ist auch das
Unihockeyturnier, das am ver-
gangenen Mittwoch stattfand.
Denn das Turnier verzeichnete
einen Teilnehmerrekord: Rund
350 Obwaldner Kinder und Ju-
gendliche, verteilt auf 57Teams,
warenmitdabei. FürdieseGrös-
se nutzten die Veranstalter alle
Sporthallen in Sarnen.

In der kantonalen Dreifach-
undVereinshalle inSarnenspiel-
tendieKinderderPrimarstufen.
FürsiesinddiefreiwilligenSport-
anlässe eine schöne Beschäfti-
gung am freien Mittwochnach-
mittag. «Die Sportturniere sind
cool, aber schade, dasswir gera-
de nicht so gut sind», sagt Mael
ausSachseln,dermitNoeliaund
David im gleichen Team spielt.
AndiesemTurniersindsieweni-
ger erfolgreich. Sie hätten leider
niemandenimTeam,derUniho-
ckey im Verein spielt. «Aber wir
gehen auch noch ans Handball-
turnier», soMael.Dort erhoffen
sie sich bessereChancen.
Silvan, ebenfalls aus Sachseln,

rechnet sich für seinTeamgute
Chancen aus: «Wir haben zwei
Spiele verloren und den Rest
gewonnen. Wenn die anderen
verlieren, könnte das für das
Halbfinale reichen.» Dem
12-Jährigen geht es aber nicht
um den Sieg: «Ich denke nicht,
dass wir gleich gewinnen, aber
ein Platz auf dem Podest wäre
schön.»

Kommunikation
alsErfolgskonzept
«Wenn die Kinder wissen, dass
solche Turniere stattfinden,
dann ist das Interesse gross»,
sagt André Röthlin, Präsident
des OVSS. Der Verein setzt sich
für den Schulsport ein und be-
steht hauptsächlich aus Sport-
lehrpersonen aus dem Kanton

Obwalden. Ein grosser Teil der
Vereinsarbeit ist der freiwillige
Schulsport.

«Wir sind immer grösser
geworden und haben immer
mehr Turniere veranstaltet»,
sagt Röthlin. Dieses Jahr führt
der Verein zehn Schulturniere
durch. Damit die Arbeit hinter
denVeranstaltungenbesser ver-
teilt sei, habe man die Zusam-
menarbeitmit denSchulen ver-
stärkt. Jetzt führt fast jedeSchu-
le ein Turnier durch.

Zudem habe der OVSS die
Kommunikation mit den Ob-
waldner Schulen verstärkt. Eine
Listemit allen Sporteventswer-
de vor demSchuljahr veröffent-
licht. SokönntendieLehrperso-
nen frühzeitig auf die Wettbe-
werbe aufmerksam machen

und diese im Idealfall in der
Schuljahresplanungberücksich-
tigen. Zu den weiteren Mass-
nahmen gehörten unter ande-
rem auch ein neues Erschei-
nungsbild der freiwilligen
Schulsportanlässe und der ent-
sprechendenPlakate fürdie ein-
zelnen Turniere, die an den
Schulen prominent ausgehängt
würden.

LokaleSportvereine
profitieren
Auch die Zusammenarbeit mit
den lokalen Vereinen sei inten-
siviert worden, sagt André
Röthlin: «Vereine kamen oft
auf die Schulen zu und fragten,
ob sie Werbung machen kön-
nen.» Damit die Vereine nicht
einfach alleine ein Turnier or-

ganisieren würden, arbeite
man jetzt vermehrt zusammen
und unterstütze sich gegensei-
tig. So habe beispielsweise der
Unihockeyverein AdAstraOb-
walden das vergangeneUniho-
ckeyturnier mit Schiedsrich-
tern unterstützt.

Auch andere Sportvereine
könnten von den freiwilligen
Turnieren profitieren, ist Röth-
lin überzeugt. So würden Schü-
lerinnen und Schüler auch auf-
merksam auf unbekanntere
Sportarten wie beispielsweise
Ultimate-Frisbee, das vomVer-
ein Hijack Ultimate Kerns ge-
spielt wird.

Das gemeinsame Ziel sei
klar: «Schlussendlich wollen
wir, dass sich die Jugendlichen
bewegen», sagt Röthlin.

Vergewaltiger muss Schweiz verlassen
Erfolglos hat ein einst inNidwalden lebender Kosovare bis vor Bundesgericht versucht, seinen Landesverweis abzuwenden.

Lucien Rahm

Vergewaltigt, geschlagen und
mit demTodebedroht hatte ein
Kosovare seine damalige Ehe-
frau, mit der er zu jener Zeit in
Nidwaldenwohnte. Für die Ta-
ten, die sich zwischen2008und
2019ereignet hatten, verurteil-
te ihndasNidwaldnerKantons-
gericht vor drei Jahren zu einer
22-monatigen bedingten Frei-
heitsstrafe und einer ebenfalls
bedingten Geldstrafe von rund
15’000 Franken. Wegen der
zweimaligen Vergewaltigung
verhängte es für den heute
43-Jährigen ausserdem einen

Landesverweis von fünf Jahren.
Diesen wollte der Mann nicht
hinnehmen. Unter anderem,
weil er den gemeinsamen Sohn
dann nicht mehr sehen könnte,
wenn er in den Kosovo zurück-
müsste. «Wiekann ich fünf Jah-
re ohne ihn durchhalten? Das
wäre für mich ein Ende», sagte
er vor zwei Jahren an der Beru-
fungsverhandlungvordemNid-
waldner Obergericht. Dort ver-
langte er, die vorgesehene Aus-
schaffungsei aufzuheben–denn
wegenderdrohendenTrennung
von seinem Sohn liege ein Här-
tefall vor. In solchenFällenkön-
nendieGerichte lautGesetz von

einemLandesverweis absehen.
DieNidwaldnerOberrichter ta-
ten das allerdings nicht. Sie be-
stätigtendasUrteil desKantons-
gerichts. Dagegen wehrte sich
der Kosovarewiederumvor der
nächsthöheren Instanz.

Zuschlecht
integriert
Doch auch vor Bundesgericht
hatte er keinen Erfolg mit sei-
nem Anliegen, wie das mittler-
weile vorliegende Urteil aus
Lausanne zeigt. Zu schlecht in-
tegriert sei derMannhierzulan-
de einerseits. Mangelhafte
Deutschkenntnisse und ein

kaum vorhandener Freundes-
kreis sprechen fürs Bundesge-
richt schon einmal nicht gegen
eine Ausweisung des Mannes,
der 2006ausdemKosovo indie
Schweiz kam. Ausserhalb der
Familie – inderSchweizwohnen
auch die beiden Brüder des
Mannes sowie mehrere Tanten
undOnkel – habe er lediglich zu
denArbeitskollegenKontakt.

Im Kosovo habe der Mann
ebenfalls Verwandte, und auch
seine Eltern lebten dort. Die
Sprache und Kultur seien ihm
vertraut, und seine Aussichten
auf Arbeit seien in seiner Hei-
mat ebenfalls gut. Der Mann

dürfte sich imKosovo also pro-
blemlos integrieren können.
Die Beziehung zu seinem Sohn
im Teenageralter sei zudem
«nicht ausserordentlich inten-
siver Natur», liest man im Bun-
desgerichtsurteil weiter.

FreundedesSohnes
nichtgekannt
WiederLehreroderdieFreunde
seines Kindes heissen, habe er
anderObergerichtsverhandlung
beispielsweise nicht sagen kön-
nen. Auch den Berufswunsch
des Sohnes habe er nicht genau
gekannt – lediglich, dass es ein
Bürojobwerden solle.

Dasöffentliche Interessedaran,
weitere Straftaten hierzulande
zuverhindern, sei somit grösser
als das persönliche Interesse
desMannes, in der Schweiz bei
seinemSohnbleiben zudürfen.
Diese Interessenabwägung ha-
be dasNidwaldnerObergericht
korrekt vorgenommen, kom-
mendieLausannerRichter zum
Schluss.Und somitwirddieBe-
schwerde gegen die Ausschaf-
fung auch vom Bundesgericht
abgewiesen. Wie das Nidwald-
ner Amt für Justiz auf Anfrage
mitteilt, hat der Mann die
Schweizbereits imvergangenen
Jahr verlassen.

Links antäuschen und rechts vorbei: Die Schülerinnen und Schüler geben alles in der Sporthalle der Kantonsschule Sarnen. Bild: Janik Desax (Sarnen, 19. 2. 2025)

AndréRöthlin
Präsident desObwaldner
Vereins für Schulsport

«Schlussendlich
wollenwir,
dass sichdie
Jugendlichen
bewegen.»

bkdow05
Textfeld
25. Februar 2025       OZ





